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Eigentlich ist das Ausfüllen eines Über-
weisungsträgers eine ziemlich humorlo-
se, trockene Angelegenheit. Das Feld

„Verwendungs-
zweck“ erlaubt al-
lerdings den einen
oder anderen kreati-
ven Moment. Als
neulich zwischen
den üblichen Dauer-
aufträgen auf dem
Kontoauszug ein

Zahlungseingang mit dem Hinweis „Für
italienische Spezialitäten“ auftauchte,
geriet ich kurz ins Stocken. Erst nach ei-
niger Gehirnakrobatik erinnerte ich
mich an die einige Tage zuvor für einen
Bekannten beglichene Rechnung eines
Pizza-Lieferdienstes. Ähnlich harmlose
Beispiele wären das in Studententagen
mehrfach gelesene „Deine Armut wi-
dert mich an“, „Dein IQ ist so hoch wie
dieser Betrag“ bei zweistelligen Sum-
men oder der Klassiker „Wer das liest,
ist doof“.

Kritisch wird es, wenn im Verwen-
dungszweck Themen wie Drogen, Waf-
fen, Mord, Straftaten oder Terrorismus
auftauchen. Denn Anmerkungen wie
„Dein Anteil an der Beute“, „Drogen-
lieferung“ oder der kürzlich publik ge-
wordene Fall „Waffenfähiges Plutoni-
um“ als Verwendungszweck für eine
Überweisung über 40,02 Euro können
ernsthafte Konsequenzen nach sich zie-
hen. Banken sind gesetzlich verpflich-
tet, bei ihnen getätigte Überweisungen
zu überwachen. Beim Screening mit ei-
ner speziellen Software wird im Ver-
wendungszweck gezielt nach Schlag-
worten gescannt. Bei einem Fund wer-
den der Geldwäschebeauftragte der
Bank und gegebenenfalls die Polizei in-
formiert. Bei Transaktionen im Zweifel
also lieber langweilig sein, rät Ihnen...

IHR THEO BICK

Scherzkeks
oder Terrorist?

KOMPAKT

ISELERSHEIM. Die Bremervörder
Landfrauen treffen sich heute
Abend zu einer Vortragsveran-
staltung um 19.30 Uhr im Gast-
hof Pülsch in Iselersheim. Ma-
ria Theresia de Jong spricht
zum Thema: „Hinfallen, aufste-
hen, Krönchen richten, weiter-
gehen – Vom Mut fassen, sich
nach Tiefschlägen wieder auf-
zurichten“. (fs)

„Nach Tiefschlägen
Mut fassen“

SO ST IMMT ‘S

ELM. „Glaubwürdig?!“ - so hei-
ßen die Gesprächsabende rund
um Gott und den eigenen
Glauben, zu denen die Kir-
chengemeinden Bevern, Hese-
dorf und Elm seit zwei Jahren
gemeinsam einladen. Am heuti-
gen Dienstag soll es in Elm um
das Thema „Das Buch der Bü-
cher, lies doch mal!“ gehen.
Der Abend wird von Mitglie-
dern aus den drei Kirchenge-
meinden vorbereitet und be-
ginnt um 19 Uhr im Elmer Ge-
meindehaus mit einem kleinen
Imbiss. „Um 19.30 Uhr starten
wir dann thematisch“, teilt der
Vorbereitungskreis mit. In un-
serer gestrigen Ausgabe war irr-
tümlich nur die Kirchenge-
meinde Hesedorf als Veranstal-
ter genannt worden. (bz)

„Glaubwürdig?!“
heute in Elm

GROSSENHAIN. Gestern Morgen
um 10.55 Uhr war ein 34-jähri-
ger Bremervörder mit einem
DB Sprinter die Landesstraße
119 aus Richtung Großenhain
in Richtung Meckelstedt unter-
wegs. Aus einer Hofauffahrt
bog plötzlich ein brauner VW
Jetta mit polnischem Kennzei-
chen auf die Straße, ohne auf
den Verkehr zu achten. Da-
raufhin mussten der Sprinter-
Fahrer und ein entgegen kom-
mender Milchlaster stark ab-
bremsen, um einen Zusammen-
stoß zu vermeiden.

Anschließend setzte das pol-
nische Fahrzeug seine Fahrt in
Richtung Lintig fort. Da es sehr
langsam fuhr, überholte der
Bremervörder Sprinter-Fahrer
das Fahrzeug. Im Bereich Lin-
tig fuhr der Sprinter etwa 70
Stundenkilometer, als ihm der
Jetta plötzlich ins Heck fuhr.
Dabei entstand leichter Sach-
schaden. Der Bremervörder
stieg aus, um mit dem Verursa-
cher zu reden. Dieser fuhr aber
einfach weiter. Der 34-Jährige
musste sogar zur Seite sprin-
gen, um nicht von dem VW Jet-
ta erfasst zu werden.

Der Bremervörder nahm die
Verfolgung des Fahrzeuges auf
und alarmierte die Polizei. Die
Flucht führte von Lintig bis
Bad Bederkesa, wo der Jetta in
zwei Straßen einbog und
schließlich auf ein geerntetes
Maisfeld und weiter auf einen
Feldweg fuhr. Hier musste der
Bremervörder die Verfolgung
abbrechen. Auch die Polizei
konnte das Fahrzeug nicht aus-
findig machen.

Der Fahrer soll etwa 40 Jahre
alt sein, eine gebräunte Haut,
dunkle Haare und Oberlippen-
bart haben. Zur Unfallzeit trug
er Arbeitskleidung. Hinweise
an die Polizei Debstedt (Tele-
fon 04743/9280). (bz)

Verfolgung
endet auf
Maisfeld

Latino-Sound
in „Alfster

Möhl“.
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LOKALE NACHRICHTEN

Eine „neue Straße“
in Bremervörde?

BZ-LESERN FIEL AUF

BZ-Leser Rolf Stanullo aus
Bremervörde wundert sich
über ein merkwürdiges Schild
in der Innenstadt. „Ich bin oft
dran vorbeigefahren oder
musste vor den geschlossenen
Schranken in der Gnarrenbur-
ger Straße warten. Beim letz-
ten Warten sah ich plötzlich
ein doppeltes l“, schrieb uns
Stanullo und griff zur Kamera.
Denn auf dem Schild ist von
der „Allten Straße“ die Rede.
„Wie kann so etwas vorkom-
men, haben die Hersteller der
Schilder keine vernünftige
Endkontrolle oder werden die
Schilder von den zuständigen
Behörden so bestellt?“, fragt
sich Stanullo mit Blick auf ei-
ne andere „Schilderpanne“ im
Gewerbegebiet, als die Auto-
fahrer statt nach Gnarrenburg
nach „Gnarrenberg“ geschickt
wurden (BZ berichtete).
# Ist auch Ihnen etwas be-
sonders Schönes, Ungewöhnli-
ches oder Ärgerliches aufge-
fallen? Schreiben Sie eine E-
Mail an die BZ-Redaktion
(redaktion@brv-zeitung.de)

BÜLSTEDT/ROTENBURG. Das Rät-
selraten ist vorbei: Bei dem Tier,
das im September in Bülstedt
mehrfach einen Hundezwinger
angegangen hat, handelt es sich
um einen Hund. Das hat eine
DNA-Untersuchung ergeben, die
Jürgen Cassier in Auftrag gegeben
hatte.

Wie der Wolfsberater des Land-
kreises jetzt mitteilte, habe die
Analyse von Speichel- sowie von
Haarproben zweifelsfrei ergeben,
dass auf dem Grundstück der
Zimmerei Cordes ein Haushund
am Werk war.

Der Abgleich der Merkmale
mit denen von Berner Sennen-
hund „Ben“ stehe noch aus.
„Ben“ ist der Hofhund, dessen

Zwinger mehrfach attackiert wor-
den war. Cassier geht angesichts
der Spuren allerdings davon aus,
dass die Angriffe von außen er-
folgten, „Ben“ mithin „unschul-
dig“ ist.

Dessen um das Wohl seiner Fa-
milie und seines Hundes besorgte
Herrchen Rüdiger Cordes hatte
nach den Vorfällen und nach
Rücksprache mit einem befreun-
deten Jäger Cassier alarmiert. Der
Experte war skeptisch. Derlei
Verhalten sei für Wölfe unty-
pisch. Gleichwohl hatte Cassier
einen Wolfsbesuch nicht aus-
schließen wollen.

Zu wissen, dass kein Wolf auf
seinem Grundstück war, stellt
Rüdiger Cordes nur bedingt zu-

frieden. „Mich würde schon inte-
ressieren, was es war“, sagte er. In
Bülstedt sei ihm kein Hund be-
kannt, „der so aggressiv ist“.

Fotofallen bleiben
An „Bens“ Zwinger waren im-
merhin großflächige Bissspuren
entstanden. Sogar mehrere Milli-
meter dicken Eisendraht hatte
das unbekannte Tier mit seinem
Gebiss verbogen. Für Cordes
noch immer ein Rätsel. „Ich habe
dafür keine Erklärung.“ Er hofft
nach wie vor, dass ihm der unge-
betene Besucher irgendwann in
eine der eigens dafür aufgestellten
Fotofallen tappt.

Die Vorfälle hatten nicht zu-
letzt auf der Facebook-Seite der

Zevener Zeitung für Spekulatio-
nen und Diskussionen gesorgt
und damit einmal mehr verdeut-
licht, dass der Wolf ein absolutes
Reizthema ist. Dass sich die Men-
schen in der Region mit dessen
Anwesenheit arrangieren müssen,
steht für Jürgen Cassier übrigens
trotz des falschen Alarms fest.
Der Wolf etabliere sich hier, das
sei aus seiner Sicht „hochinteres-
sant“.

Das Tier habe eine wichtige
ökologische Funktion. „Die Jäger
müssen sich darauf einstellen,
dass sie einen Mit-Jäger haben“,
so der Wolfsberater und Leiter
des Amtes für Naturschutz- und
Landschaftspflege. Es sei aber ge-
nügend Wild für alle da. (zz/bal)

DNA-Analyse nach rätselhaften Attacken auf Zwinger in Bülstedt ist abgeschlossen

Vermeintlicher Wolf war ein Hund

Was ist der Grund für den Streit?
Neben dem Gelände der Gedenk-
stätte Lager Sandbostel befindet
sich ein etwas 15000 Quadratme-
ter großes Grundstück, auf dem
Baracken vor sich hin gammeln
und ungepflegtes Grün langsam
aber sicher die Oberhand ge-
winnt. Eigentümer der Fläche ist
Bernhard Edelmann. Er ist bereit,
das Gelände an die Stiftung Lager
Sandbostel zu verkaufen – die es
auch gerne hätte. Edelmanns ur-
sprüngliche Preisvorstellung von
135000 Euro hat er im Verlauf
der Jahre auf 75000 Euro redu-
ziert. Darunter werde er nicht
verkaufen, soll er angekündigt
haben.

Die 75000 Euro, die Edelmann
gerne hätte, sind bereits im Haus-
halt des Landkreises Rotenburg
für dieses Jahr ausgewiesen. Ob-
wohl das Geld somit vorhanden
ist, hat sich das Kuratorium der
Stiftung in der vergangenen Wo-
che gegen den Kauf ausgespro-
chen. Ein Antrag von Kuratori-
umsmitglied Dr. Klaus Volland,

dem Preis zuzu-
stimmen und
den Landkreis
aufzufordern,
den Kauf abzu-
schließen, ist
mit fünf Nein-
Stimmen bei
zwei Ja-Stim-
men und zwei
Enthaltungen
vom Kuratori-
um abgelehnt
worden. Daraufhin hat Volker
Kullik, der für den Kreistag dem
Kuratorium angehört, einen Eil-
antrag im Kreisparlament gestellt.
Der Landkreis soll das Grund-
stück erwerben und es, wie ge-
plant, der Stiftung überlassen.

Dieses Vorgehen hat gestern
Landrat Luttmann, der in dem
Kuratorium den Volksbund Deut-
sche Kriegsgräberstätten (VDK)
vertritt, in einem Pressegespräch
heftig kritisiert. Der Kaufpreis
von 75000 Euro sei vollkommen
unangemessen, das Grundstück
diese Summe absolut nicht wert.
Da es zurzeit nicht benötigt wer-
de, könne der Kauf sinnvollerwei-
se noch einige Jahre aufgescho-
ben werden, meint Luttmann.

Der einzige Profiteur des Kul-
lik-Antrages sei der jetzige Eigen-
tümer. Der Landrat: „Edelmann
kann sich schön zurücklehnen
und in aller Ruhe abwarten.“
Dass sich Ministerpräsident Ste-
phan Weil (SPD) bei der Eröff-
nung der Dauerausstellung in der
Gedenkstätte für den Kauf der
Edelmann-Fläche ausgesprochen
habe, „hat nicht dazu beigetra-

gen, das Grund-
stück günstiger
zu machen.“
Für den Fall,
dass die Ge-
denkstätte Ei-
gentümer der
Fläche wird,
gibt es bereits
ein von Ge-
denkstättenlei-
ter Andreas Eh-
resmann erar-

beitetes Nutzungskonzept. Das
könne allerdings nur mit Landes-
und Bundesmitteln realisiert wer-
den, sagt Luttmann. „Und das
wird nicht vor 2019 der Fall
sein“, fügt er hinzu.

Insofern hätte seiner Meinung
nach ein Grundstückskauf bis da-
hin auch noch Zeit. Da die noch
vorhandenen Baracken auf dem
Gelände unter Denkmalschutz
stünden, könne der Eigentümer
sie auch nicht abreißen. Der
Landrat: „Die Zeit drängt also
nicht.“ Luttmann hat allerdings
auch grundsätzliche Bedenken.
Mit der Umsetzung des Konzep-
tes stoße die Gedenkstätte an ihre
Grenzen, ist er überzeugt: „Es
werden laufend zusätzliche finan-
zielle Mittel benötigt.“ Luttmanns
Einschätzung: „Eine Nutzung des
Edelmann-Grundstückes ist si-
cher sinnvoll, aber mir scheint
das Ganze eine Nummer zu groß
für die Stiftung.“ Noch etwas
deutlicher gesagt: „Wir bewegen
uns dazu, zu einem Fass ohne
Boden zu werden.“

Am 4. November allerdings
wird der vertraulich tagende

Kreisausschuss über Kauf oder
Nichtkauf entscheiden. Sollte,
wie zu erwarten, die Mehrheit
von SPD, Grüne und WFB dem
Antrag zustimmen, muss über die
Schenkung der Fläche an die Stif-
tung entschieden werden. Es sei
noch unklar, ob darüber der
Kreisausschuss oder der Kreistag
zu beschließen hätten, sagt Lutt-
mann.

Der Landrat wirft der Kreis-
tagsmehrheit „Klientelpolitik“
vor. Was das Kuratorium als zu-
ständiges Gremium abgelehnt ha-
be, werde von Politikern „im Hin-
terzimmer“ (Luttmann) beschlos-
sen. Er schließe nicht aus, dass
dem auf seiner Forderung behar-
renden Edelmann bereits von
Personen aus dem Umfeld der
Gedenkstätte signalisiert worden
sei: „Wir kriegen das schon hin.“

„Klientelpolitik“ kritisiert
VON RAINER KLÖFKORN

ROTENBURG/SANDBOSTEL. Zwischen
der SPD/Grüne/WFB-Kreistagsmehr-
heit und Landrat Hermann Luttmann
(CDU) gibt es – wieder einmal – hef-
tige Meinungsverschiedenheiten. An-
lass ist der beabsichtigte Kauf des so
genannten Edelmann-Grundstückes
zur Ausweitung der Gedenkstätte La-
ger Sandbostel. Luttmann wirft der
Fraktion in diesem Zusammenhang
„Steuerverschwendung“vor. Wört-
lich: „Da werden Gelder aus dem
Fenster geworfen.“

Sandbostel: Landrat Hermann Luttmann gegen Ankauf des Edelmann-Grundstückes für die Gedenkstätte

Auf dem Edelmann-Grundstück stehen mehrere Steinbaracken, in der sich unter anderem auch die Restes eines sakralen Bildes befinde – wie auf
der Hinweistafel zu lesen. Foto: Klöfkorn

Stiftungs-Kuratorium
Das Kuratorium der Stiftung Lager
Sandbostel besteht aus je einem
Vertreter oder einer Vertreterin der
neun Gründungsmitglieder. Es sind
neben dem Land Niedersachsen und
der Kirchengemeinde Selsingen die
Samtgemeinde Selsingen (Hans-Hin-
rich Pape), Gemeinde Sandbostel
(Holger Blank), der Rotenburger
Kreistag (Volker Kullik), Verein Pro
Europa (Joachim Behnken), Volks-
bund Deutsche Kriegsgräberstätten
(Hermann Luttmann) und der Ge-
denkstättenverein (Dr. Klaus Vol-
land) sowie der Geschichtsverein
Sandbostel , dessen Vertreter Cle-
ment-Volker Poppe gleichzeitig Ku-
ratoriumsvorsitzender ist.

» Ich schließe
nicht aus, dass
Edelmann be-
reits signali-
siert wurde:
Wir kriegen das
mit dem Kauf
des Grundstü-
ckes schon
hin. «
HERMANN
LUTTMANN


